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Nicht müde werden!
2 . Nor . 4,1 .

Wie eilt Lichtlein in dunkler Nacht das Auge
des einsamen Wanderers aus sich lenkt , so zieht
dieses starke Wort vom „ Nichtmüdewerden " den
sehnsüchtigen Blick des müden Christen , des mü¬
den Pfarrers insonderheit , auf sich . Nicht iinmer
wieder äußerlich und noch viel mehr innerlich so
müde werden , ja , wenn uns das gegeben wäre !
Denn auf uns angewendet heißt das Apvstelwort
doch oft so : „Dieweil wir ein solches Amt haben ,
. . . werden wir müde .

" Gerade die Grüße und
Verantwortlichkeit unseres Amtes als evangelischer
Prediger will uns oft zu Boden drücken , denn
niedriger dürfen wir das Ziel unsrer Arbeit nicht
stecken , als es dev Apostel gesteckt hat mit dem
Wort ( V . 6 ) : „Daß durch uns entstünde die
Erleuchtung von der Erkenntnis der Klarheit Got¬
tes in dem Angesicht Jesu Christi .

" Durch uns ?
Das ist immer wieder die Frage , die sich uns
schwer auf die Seele legt . Durch mich , der ich oft
so kleingläubig , so ungehorsam , so trotzig , so selbst¬
süchtig bin , soll in Andern die Erkenntnis Gottes
und Seiner heiligen Gnade entstehen ? Ich soll
Andern predigen , der ich selbst so verwerflich bin ?
Ich soll das Lob und den Preis Gottes auf Er¬
den mehren , und in ineinen Dienst mischen sich
so viele selbstgefällige Gedanken ? Ich bin dazu be¬
rufen , dem Treuen zu dienen , und bin selbst so
oft untreu ? In unserer persönlichen Sünde liegt
der Hauptgrund für unsere Müdigkeit , die sich oft
so lähmend auf uns legt . „Mein Herz ist müde ,
mein Herz ist matt , weil ' s deiner , o Herr , verges¬
sen hat .

" Man möchte in solchen Stunden mit
Jesaja sprechen : „Weh mir , ich vergehe , denn ich
bin unreiner Lippen .

" Darum werden wir müde !
— Noch ein anderes aber ist ' s , das uns gerade
im Blick auf unser großes Amt müde machen will ;
der Apostel deutet ' s im 7 . Vers an : „Wir haben
aber solchen Schatz in irdenen Gefäßen .

" Unsere
Schwachheit und unser Unvermögen kränkt uns
gerade uni der herrlichen Botschaft willen , für die

kein Gedanke zu tief , kein Wort zu schön und klar
ist . Wir möchten andern die Schrift öffnen , und
uns selbst ist sie so oft ein Fels , der kein Wasser
geben will . Wir möchten andern Jcsum in seiner
Herrlichkeit vor die Augen malen , aber wie un¬
leserlich sind unsere Schriftzüge , wie arm sind un¬
sere Gedanken , wie schwach unsere Worte , wie
glanzlos unser Lobpreis ! Darum werden wir
müde . — Und wenn zu unsrer Sünde und zu
unsrer Schwachheit noch der Widerstand von außen
tritt , wenn wir zu harten Herzen reden und tau¬
ben Ohren predigen , dann ist es nicht mehr weit
bis dahin , daß wir mit Elia sprechen : „Es ist ge¬
nug ! " Wie macht es müde , zu erleben , daß Je¬
sus nicht nur zu einem Auferstehen , sondern auch
zu einem Fall vieler gesetzt ist , daß die Gnaden¬
botschaft statt Buße und Dank oft Verhärtung und
Feindschaft gegen Gott bewirkt , und das bei Men¬
schen , die doch auch zu Gottes Ebenbild geschaffen
sind . Ach , wieviel Grund zur Müdigkeit , „ dieweil
wir ein solches Amt haben " .

Und doch : wir brauchen nicht müde zu wer¬
den , und wo wir ' s geworden sind , da gibt es
neue Stärke ! Wie geht das zu ? Wir wollen uns
nur immer wieder vor Augen halten , nur immer
wieder uns kräftig in die Tatsache versenken , „ daß
uns Barmherzigkeit widerfahren ist"

. Darin be¬
steht das Geheimnis der apostolischen Amtsfreude
und Unermüdlichkeit . Die Botschaft von der Gnade ,
die wir verkündigen dürfen , gilt doch Z u e r st
uns s e I b st . Den ich meiner Gemeinde als für
sie gestorbenen und auferstandenen bezeuge , der ist
doch auch für mich , den Prediger , und für meine
Predigersünde gestorben und auserstanden . Es gilt
doch auch für mich , den Pfarrer , daß „Er mir
täglich alle meine Sünden reichlich vergibt "

, und
ich für mich und mein Amt um Seine Vergebung
beten darf . Darum , nachdem wir von solcher
Barmherzigkeit wissen und solche vergebende , im¬
mer wieder entsühnende und zum Dienst beru¬
fende Gnade erfahren haben , werden wir nicht
müde ! — Wo wider diesen tiefsten Müdigkeits¬
grund das heilende Mittel gefunden ist , wo un¬
sere persönliche Sünde vergeben und entmächtigt
wurde , da darf auch unsere Schwachheit uns nicht
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mehr Niederdrücken . Im Licht der Gnade erscheint
mir , was mir vorher soviel Not gemacht hat , daß
ich nämlich mein Amt nur mit so ungenügenden
Mitteln betreiben kann , als Gewinn , weil so der
Welt deutlich werden kann , „das ; die überschwäng¬
liche Kraft sei Gottes und nicht von uns "

. Ist
das nicht wunderbar , daß der große Gott uns
kleinen , schwachen Menschen das Amt des Evan¬
geliums anvertraut , und daß wir Ihn durch un¬
sere Schwachheit verherrlichen dürsen ? Sich nicht
durch die eigene Unbeholfenheit ermüden lassen ,
sondern aufschauen auf den „Anfänger und Voll¬
ender "

, das ist Glaube und damit geben wir Gott
die Ehre . — Weil wir , solange wir „in " der
Gnade stehen , mit dem lebendigen Herrn rechnen ,
darum darf uns auch der Widerstand von außen
nicht müde machen . Das ist ja eine der großen
Gaben der göttlichen Barmherzigkeit , daß sie uns
lehrt , die Menschen , alle , als solche anzusehen ,
welche von Jesus geliebt sind . Wir dachten , an
diesem sei alles vergeblich und jener für immer
verstockt, nachdem uns aber Barmherzigkeit wi¬
derfuhr , wissen wir , daß Wunder geschehen und
daß Gott sich „aus Steinen Kinder erweckt" . Das
„Unmögliche " hat seine lähmende Macht verloren ,
wo die Barmherzigkeit Gottes ihr „Alles möglich "

aufgerichtet hat . Ja , nachdem uns diese nimmer¬
müde Barmherzigkeit Gottes in Jesus Christus
widerfahren ist , werden wir nicht müde , denn die
Sünde ist uns vergeben , die Schwachheit wird zum
Mittel der göttlichen Kraft , und allen Widerstand
sehen wir an der . Kreuzesliebe sich erschöpfen . I . B .

Via Ouci8 .
l . Der Weg zum Kreuze .

( Referat , gehalten auf einer Theologcnfreizeit im
Februar 1925 . )

„Wege zur inneren Kraft " lautet das Thema ,
das über den Vorträgen , Besprechungen und stil¬
len Stunden unserer Tagung steht und stehen soll .
Daß nicht willkürliche Gedanken uns dieses
Thema aufstellen ließen , ist Euch wohl allen ein¬
leuchtend . Ein Schrei nach Kraft , nach innerer
Kraft , zitiert durch unsere Zeit . Die Krisis , die
über unser Geschlecht hereingebrochen ist , ausgelöst
durch das die Menschheit bis in den Grund auf¬
wühlende Kriegsgeschehen , hat viele hellsichtig ge¬
macht für die Scheinhaftigkeit und innere Unkraft
dessen , was wir mit dem Begriff Kultur umfas¬
sen . Wenn man heute von der Seelenlosigkeit als
dem destruktiven Element unserer Kultur spricht ,
so liegt eben darin die Erkenntnis , daß es an in¬
nerer Kraft fehlt . Ein innerlich schwachgeworde¬
nes Geschlecht hat mit den gewaltigen äußeren
Kräften eines hypertrophierten Intellekts und einer
gesteigerten Naturbeherrschung gespielt , und es ist
ihm gegangen wie dem Zauberlehrling ini Goethe -
schen Gedicht . Unheil ist angerichtet , das wir noch
gar nicht übersehen ; Zusammenbruch ist da , der
kein Gebiet unverschont läßt : weder Staat noch
Wissenschaft , weder Religion noch Kirche . Inmit¬
ten der Sturmflut , die so plötzlich über uns ge¬
kommen ist , und Altes , scheinbar so Festgefügtes ,
zerbrochen hat , stehen viele ratlos und schauen
aus nach neuen Wegen , einer neuen Ordnung .

Wo sind die Kräfte , diese neue Ordnung au
'
zu -

bauen ? Das ist die Sehnsuchtsfrage unseres Ge¬
schlechts.

Und nicht wahr , wir selbst sind Glieder die¬
ses erschütterten , aufgescheuchten Geschlechts , wir
sind in jeder Beziehung mit hineinverwickelt in die
ungeheure Krisis dieser Zeit . Darum ist die Frage
nach dem Weg zu neuer , das Chaos überwinden¬
der Kraft nicht nur eine solche , die uns um un¬
seres Volkes , um der Menschheit willen interessiert ,
nein , es ist zugleich unsere allerpersönlichste Frage .
Ach , wie quält uns doch die Not unseres Volkes !
Was sollen wir z . B . tun in der politischen und
sozialen Eegenwartssituation , was tun , daß die
vergiftete Atmosphäre , die jedes aufkeimende Ver¬
trauen , jeden sich regenden Gemsinschaftswillen in
unserer Volksfamilie zerstört , wieder rein werde ?
Ja , wie sollen wir überhaupt und zunächst ein¬
mal zu einer der Wahrheit entsprechenden Beur¬
teilung der geistigen , politischen , wirtschaftlichen
und religiös -sittlichen Lage kommen ? Um ange¬
sichts der Gegenwartsnot nicht mutlos zu werden ,
bedürfen wir für uns persönlich eines klaren We¬
ges zu einer Kraft , die immer , unter allen Um¬
stünden und in jedem notwendigen Maß zu er¬
langen ist . Ja , eine Kraft muß es sein , die uns
zuteil wird unabhängig etwa von Zeiten phy¬
sischer und psychischer Schwäche , unabhängig von
religiösen Unzulänglichkeitsgefühlen , mit einem
Wort : wir brauchen eine Kraft , die in keiner Wei¬
se an subjektive Faktoren gebunden ist , sondern
ewig stark und mitteilsam ist , ja , noch mehr : wir
brauchen eine Kraft , die nicht nur im korrelativen ,
sondern im komplementären Verhältnis zu unserem
natürlichen Kraftgefühl steht , die also da am stärk¬
sten in d.ie Erscheinung tritt , wo wir mit unserer
Kraft am Ende und mit unseren Berechnungen
und Hoffnungen vor dem Nichts angelangt sind .
Nicht wahr , das meinen wir doch , wenn wir uns
umsehen nach Wegen zu innerer Kraft . Wir schau¬
en ja doch nur deshalb nach ihnen aus , weil wir
an irgend einem Punkt , vielleicht auch an vielen
Punkten unseres Lebens eine unüberwindbare
Schwäche und Ohnmacht vorsinden , eine Ohn¬
macht , von der es unsere innere Gewißheit ist , daß
wir sie niemals ausheben können .

Gibt es aber nun eine Kraft , die nicht ein¬
fach unsere Schwachheit aufhebt und an die Stelle
des Unzulänglichkeilsgefühls ein starkes Empfin¬
den des Könnens treten läßt , sondern sie sich „in
Schwachheit " vollendet , durch sie hindurch zur Aus¬
wirkung kommt . Gibt es eine Kraft , die dem
paradoren und doch so seligen Gesetz folgt , dem
zufolge sie „das Kraftlose "

( 1 . Kor . 1 , 27 , 28 ) , das
„Nichtsseiende " erwählt , um in ihm wirksam zu sein?
Das verstehen wir oder ahnen es wenigstens alle :
nur eine solchem Gesetz folgende , außermenschliche
Kraft kann unsere Hilfe sein , nur eine Kraft , die
unsere Schwachheit nicht verachtet , sondern gerade
zur Schwachheit sich hingezogen fühlt , kann unsere
Hoffnung sein , denn jene Wege östlicher Mystik
und westlichen Ethos , wie sie uns gestern und
heute gezeigt worden sind , erweisen sich als aus¬
sichtslos ; sie haben bei aller Verschiedenheit das
gemeinsam , daß sie den Menschen anleiten , aus
seiner Schwachheit Kraft zu machen , sich über seine
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Ohnmacht in eigenwilligem Aufschwung des Ge¬
fühls oder des Willens zu erheben . Am Ende
beider Wege steht als Resultat solcher menschlichen
Künste und Anstrengungen : vergeblich ! „Wollen
habe ich wohl , aber das Vollbringen "

! ? Alle
qualvolle Willensanstrengung , alle gefühlsmäßige
Selbstverrenkung , alle Anempfindung von Kraft ,
Harmonie und Lebensgefühl können nicht über
die Wirklichkeit unseres Lebens hinwegtäuschen und
hinweghelfen , und diese Wirklichkeit heißt : „ich
elender , armer Mensch "

, ich Mensch mit hochflie -
gcnden Gedanken und einem gebrochenen , zwie¬
spältigen Willen , ich Mensch mit meinen idealen
Träumen und einer kleinen , bald versagenden
Kraft , ich Mensch „mit dem Gesetz Gottes in mei¬
nem Verstand " und mit „dem Gesetz der Sünde in
meinen Gliedern "

! (Röm . 7 , 23 ) . Was besagt dieser
Wahrheit gegenüber alle meine Menschenherrlichkeit ,
alle meine Verstandes - und Willenskraft ? Je schärfer
das Gesetz Gottes in meinem Verstand ausge¬
prägt ist , je klarer ich seine Notwendigkeit einsehe ,
je eindrücklicher es mir wird , daß alles natür¬
liche , geistige und geistliche Leben von Gott ab -
hüngt , imd daß es keine andere Quelle für Leben ,
für sittliche und soziale Gerechtigkeit gibt als Gott ,
desto hoffnungsloser wird unsere Lage , denn eben
das ist unsere Not , unsere Kraftlosigkeit und Un¬
lebendigkeit , daß wir uns mit Gott und seinem
Gesetz nicht einen können . Und wenn wir gleich
wollten , wenn gleich unser Herz schreit nach dem
Friedenszustand mit Gott , wenn wir gleich wissen :
dieser Kriegszustand , in dem wir mit Gott und
unserer besseren Erkenntnis stehen , stellt unser Le¬
ben unter das Gericht und den Fluch des all¬
mächtigen Gottes , dennoch bleibt es bei diesem
Kriegszustand . Uebermächtig erhebt sich aus dem
Abgrund unseres Wesens immer wieder jenes
„ Gesetz in meinen Gliedern "

, das Gott wider¬
strebt . O , könnten wir in der Tat und in der
Wahrheit mit dem Freund des Propheten Jere -
mia sagen : „ Selig sind wir , denn Gott hat uns
seinen Willen offenbart "

. Uns ist ' s nicht Se¬
ligkeit , sondern Gericht , daß wir Gottes Willen
kennen — und nicht tun ! Wir fühlen es , viel¬
leicht oft nur instinktiv , daß um dieses Wider¬
streits gegen Gott willen in all unserem Arbeiten
und Schaffen der Keim der Unfruchtbarkeit und
des Todes sitzt . Wie kann Gott unsere Denkarbeit
segnen und zur begehrten Wahrheit hinleilen ,
wenn wir persönlich im tiefsten Punkt unseres Le¬
bens von ihm geschieden sind ? Wie kann Gott
unser sittliches Streben segnen und uns zur er¬
sehnten Freiheit gelangen lassen , wenn wir ihn
innerlich nicht an uns heranlassen , damit er seine
richtende und rettende Arbeit an uns tue ? Wie
wollen insbesondere wir Theologen mit gutem
Gewissen und lebendiger Hoffnung das Amt des
Evangeliums ausrichten , d . h . aber : den im Kampf
gegen Gott lebenden und sterbenden Menschen be¬
zeugen , daß es Friede gibt und geben kann zwi¬
schen Gott und uns , solange der Schatten der Got -
tesfeindschaft über unserem eigenen Leben liegt , so¬
lange wir innerlich auf der Flucht vor dem Gott
sind , den wir innerlich als den Gilten anerkennen
müssen und dem wir doch den Gehorsam versa¬
gen ? Ich glaube , daß diese Fragen keinem von

uns fremd sind . Wieviele Kainsnaturen gibt es
doch auch unter den Theologen , alten und jungen ,
mit dem Zeichen der Gottesfeindschaft im Gewis¬
sen und auf der Flucht , im ständigen Ausweichen
vor Ihm ! Wieviel hastige wissenschaftliche Arbeit ,
wieviel rastlose , unruhige Amtstätigkeit sind nichts
als Zufluchtsorte für Theologen auf der Flucht
vor Gott , vor der letzten , in der Einsamkeit der
Seele geschehenden Begegnung mit dem Leben¬
digen !

Es erscheint wohl nach dem bisher Gesagten
niemand als eine Verschiebung unseres Themas ,
wenn ich sage : die Frage nach der inneren Kraft ,
die Frage nach dem inneren Aufleben ist im Grund
die Frage nach dem Frieden des Menschen mit
Gott , denn „ ist Gott für uns , wer mag wider uns
sein !

" Gott für uns , nicht mehr gegen uns und
wir gegen ihn , das bedeutet ein völlig neues Le¬
ben . „ Gott für uns "

, damit ist das Dunkel hin¬
ter uns und das Dunkel vor uns gelichtet , die
Vergangenheit mit dem Chor der Erynnien muß
verstummen und die Zukunft , die in der Ver¬
gangenheit unseres Lebens vorbereitet ist , ihre
schreckende Rätselhaftigkeit verlieren . „Gott f ü r
uns "

, das ist nicht nur Tilgung unserer Schuld ,
Aufhebung unserer Schuldverhaftung an Sünde
und Satan , sondern das ist Lebensgemeinschaft
mit dem Lebendigen und Allmächtigen . Damit ist
unser Leben aus der Fruchtlosigkeit und Ergebnis¬
losigkeit erlöst und für die Ewigkeit gesegnet . Ist
nicht ein fruchtloses Leben das schrecklichste , was
es gibt ? Denkt , wenn all unser Arbeiten , all un¬
ser Sinnen und Ringen in Wirklichkeit nicht mehr
für die Welt und Gottes Reich bedeutet , als die
Tätigkeit des Eichhörnchens im Tretrad ? Wenn
eine Schaufel Erde genügt , unserer Lebenswirkung
ein Ende zu setzen? Einfach , weil wir den le¬
bendigen und lebengebenden Gott nicht für uns ,
sondern gegen uns haben und unter dem Fluch
stehen : „Der Gottlosen Weg vergeht " ? !

Und nun stehen wir vor der eigentlichen und
letzten Frage unseres Lebens , mit der zugleich die
andere nach der inneren Kraft entschieden wird :
gibt es eine Möglichkeit , daß aus unserem Wider¬
streit gegen Gott ein „ Für uns " Gottes wird ,
daß Friede wird zwischen Ihm und uns ? Daraus
antworte ich fröhlich : ja , es gibt nicht nur eine
Möglichkeit , sondern sie ist längst verwirklicht , und
weil sie verwirklicht ist , steht sie jedem offen . Gott
selber ist ins Lager seiner Widersacher gekommen
und hat ihnen Friede gebracht , den Frieden , den
sie nicht verdient , nicht mehr erhofft , und als er
ihnen angeboten ward , kaum geglaubt haben .
Wenn der Chor der Apostel auf diese große Tat¬
sache zu sprechen kommt , daß Gott den Streit selbst
beendet hat , den wir angefangen , daß er die
Türe geöffnet hat , die , nachdem sie der Mensch zu -
gewvrfen hatte , keine Menschenkunst und keine Men¬
schenkraft öffnen konnte , dann liegt es noch wie
seliges Verwundern über dem Wort ihres Zeug¬
nisses . „Was . . . unmöglich war , das hat Gott
getan und sandte seinen Sohn in der Gestalt des
sündlichen Fleisches und der Sünde halber und
verdammte die Sünde im Fleisch , auf daß die er¬
forderliche Gerechtigkeit in uns erfüllt würde "

,
schreibt Paulus , der treueste Knecht Jesu , in tie-
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fem Sinnen über dieses Gnadenwunder . Zu ihm
gesellt sich Petrus , der Mann mit der tiefen Er¬
kenntnis seiner Sünde und Schuld ; wie das Auf¬
atmen eines zum Tod Verurteilten , dem das Le¬
ben geschenkt wird , geht ' s durch sein Zeugnis : „Ge¬
lobet sei Gott und der Vater unseres Herrn Jesu
Christi , der uns wiedergeboren hat nach seiner
großen Barmherzigkeit zu einer lebendigen Hoff¬
nung durch die Auferstehung Jesu Christi von den
Toten "

. Und Johannes ist es , als könnte er , selbst
am Ende seines reichen Lebens , diese Wendung
der Dinge durch Gott selbst noch kaum fassen , er
kann nur ausrufen : „ Seht , welch eine Liebe hat
uns der Vater erzeigt , das; wir sollen Gottes Kin¬
der heißen !

"

Ja , das Unmögliche , das Unglaubliche ist ge¬
schehen : der Weg zum Herzen Gottes ist offen , und
Menschen , kraftlos geworden im Streit wider Gott
und mit dem Todeszeichen an dev Stirn , mahnen
und ermuntern sich gegenseitig : „ Lasset uns herzu -
treten mit Freudigkeit zum Thron der Gnade , auf
daß wir Barmherzigkeit empfangen .

" Diese große
Wende der Dinge , dieses Lebendürsen einer dem
Tod verfallenen Menschheit , dieser Neuanfang einer
seligen Geschichte, wo doch nur noch Ende und
Untergang einer gottverfluchten Geschichte zu er¬
warten war , ist beschlossen in dem Namen Jesus
Christus . Mit wieviel Hüllen und Decken ist diese
herrliche Tatsache von den Theologien der Jahr¬
hunderte bald in guter , bald in unguter Meinung
einer hungernden Welt entzogen worden . Ein
dunkles Rätsel haben sie gemacht aus dem gott¬
seligen Geheimnis , daß in Jesus Christus die
Welt mit Gott versöhnt und in den Frieden ver¬
setzt worden ist . Wer zu diesem Jesus sich wen¬
det , kommt zum Vater im Himmel ; wer dem
Wort Jesu Glauben schenkt , an dem geht dieses
Wort als schöpferisches Wort in Erfüllung . „Je¬
sus selbst"

, wie ihn die Apostel gesehen und erlebt
haben , Jesus , der Menschensohn , allenthalben uns
gleich in seiner Menschlichkeit und doch ohne
Sünde , dieser Jesus ist der Weg für den Men¬
schen , der aus der Gottserne in die Friedensge -
meinschast mit Gott kommen möchte . Zum Weg
für eine verlorene Menschheit , zu ihrem Schöpfer
und gnädigen Vater ist aber Jesus nur geworden
— durch sein Kreuz . Jul . Bender .

( Schluß folgt . )

„ Ona 8anc1a" .
Die „Hochkirchliche Vereinigung "

, die seit langem
eine bewußt landeskirchlich -protestantische und eine
entschieden ökumenisch eingestellte Richtung in sich
schloß , hat eine Spaltung erfahren , indem sich letz¬
tere gegen Ende vorigen Jahres zu einem „ Hoch -
kirchlich -Oekumenischen Bund " zusammensand . Die
Ursache des Auseinandergehens war die Frage der
Stellung zur Augustana . Man lehnte die Gleich¬
setzung der Augustana mit den alten ökumenischen
Bekenntnissen ab , weil durch sie als protestantischem
Partikularbekenntnis ein „ scharfer Trennungsstrich
gegen Nom " gezogen und eine Umfassung aller
Konfessionen unmöglich gemacht werde .

Aus den Grundsätzen des neuen Bundes sind
folgende bemerkenswert : Eintreten für Wiederher¬
stellung des von Christus eingesetzten hl . Amtes

der Kirche und der bischöflichen Verfassung mit
apostolischer Sukzession , Anerkennung des objektiven
Charakters der hl . Sakramente und sorgfältige Er¬
ziehung zu ihrem heilsamen Gebrauch , Wiederher¬
stellung der altkirchlichen Liturgie , insbesondere der
hl . Eucharistie als Haupt - undKern -
stück des christlichen Gottesdien st es ,
Erneuerung der kirchlichen Sitte im Anschluß an
die Zeiten des Kirchenjahres , Wiederbelebung der
klösterlichen Berufe , Laienorden und Wege geisü
licher Uebungen . Der Bund will in seiner Grund¬
idee der Tatsache der Inkarnation gerecht werden
und alle die sammeln , die der gleiche Eifer für die
„Eine heilige katholische (d . h . allgemeine ) und
apostolische Kirche " treibt .

Das erste Monatsheft der Zeitschrift „Ilim
Saiiotu " bringt grundlegende Artikel , die der evang .
Kirche und ihrem Gottes -Dienst nicht immer ge¬
recht werden . So schreibt Di - . C . Dyrffen in sei¬
nem Aufsatz „Das Heilige und seine Form im
Bewußtsein der Gegenwart "

: „Statt der zwingen¬
den Magie rhythmisch - sinnvollen Eebundenseins er¬
leben wir nichts weiter als den Monolog eines
Menschen , von dem wir eigentlich nicht mehr zu
sagen vermögen , warum er Priester statt Schul¬
meister heißt .

" D . mißt die evangelische Predigt
an Kalthoffs Nietzsche- und Goethe -Predigten und
sieht in der evang . Kirche eine ungebundene , zu
nichts verpflichtende Gesellschaft von
Gleichgesinnten , um ihr dann jeden An¬
spruch auf Eewiffensgemeinschaft abzusprechen . Al¬
lerdings richten sich seine Angriffe in erster Linie
gegen den modernen liberalen Protestantismus ; er
vergißt aber , daß heute wirklich noch — und nicht
bloß vereinzelt — in „feurigen Zungen " geredet
und das Heilige in wirklicher Darstellung vor den
Sinnen der Gläubigen lebendiges konkretes Ge¬
schehen wird , obwohl nicht in bewegter rhythmi¬
scher Liturgie für das Gefühl und das Auge , doch
in Beweisung des Geistes und der Kraft in der
Verkündigung des Wortes und den Gebeten am
Altar . D . scheint aus dein ihn unbefriedigenden
Liberalismus in die Messe mit Episkopaloerfassung
flüchten zu wollen , weil er glaubt , durch diese Ob -
jektivation des Heiligen den Subjektivismus des
Protestantismus überwinden zu können .

Aber das zur „ leblosen Fratze erstarrte Ange¬
sicht des unte -rgehe -nden Abendlandes " wird nicht
durch Kräfte von unten her , nicht durch Liturgie
und sinnvoll durchgeführte Mchse neugestaltet —
sie sind und bleiben auch nur Formen des subjek¬
tiven Menschengeistes — die Kraft von oben her ,
das lebendig machende Wort und der HI . Geist
vermögen allein in den hoffenden „unerbittlichen "
Glauben hineinzuführen , der nicht fatalistisch - quie -
tistisch untätig empfängt , sondern auch aktiv mit¬
wirkt im Gottes - Dienst und sich dann auswirkt in
der Tat des Lebens .

Das Objektive liegt in dem festen prophetischen
Wort und im Kreuz auf Golgatha , wo die Liebe
Gottes in deni sterbenden Herrn Jesus Christus
für die „ seelisch zerfahrene , mittelpunktlose " Mensch¬
heit sichtbar geworden ist und uns einen vom
Subjektivismus unabhängigen objektiven Mittel¬
punkt gegeben hat . Im Wort des Lebens liegt
unsere Erneuerung beschlossen. Was wir brauchen ,
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ist darum nicht eine bewegte rhythmische Liturgie
der Messe , wir brauchen lebendige Zeugen , Bot¬
schafter an Christi Statt , die von dieser Liebe le¬
ben und zeugen . Solche Zeugen und Nachfolger
Jesu Christi werden auch in der einfachsten Li¬
turgie das unbegreifliche Heilige darstellen , sodatz
jeder Gläubige das wirklich Göttliche erleben kann .
Erst aber ' den Geist und das neue aus dem le¬
bendigen Gott kommende Leben und dann die
Form . Und wo der Geist gewaltig aus der Tiefe
aufbricht und die alte Form nicht mehr genügt ,
schasst er von selbst eine neue Form des Gottes -
Dienstes . Solche neue Formen der Darstellung
wachsen aber organisch aus der Kraft des Evan¬
geliums heraus , während eine noch so fein aus¬
geschmückte Messe im Protestantismus eine leere
Form bleiben wird , bei der man zweifeln mutz ,ob sie sich jemals mit Geist füllen und entschei¬
denden Einflutz bei der Erneuerung des christ¬
lichen Lebens haben wird . Die Messe würde im
evang . Gottes - Dienst zu einem wesensfremden
Stück ; sie verrückt den objektiven Mittelpunkt des
Evangeliums und würde darum auch unfrucht¬
bar sein . U .

Katholizismus und Protestantismus
als Gristestypen .

Von Pfarrer Dm . 1R-. H e i n s i u s - Breiten .
Es gehört zu den Eigentümlichkeiien unserer

geistig so stark bewegten und aufgewühlten Zeit ,
datz sie die konfessionelle Frage stärker in den Vor¬
dergrund schiebt. Vor etwa hundert Jahren hatte
der Geist der Aufklärung , der sich in beiden Kir¬
chen — auch in der römisch -katholischen — gleich
stark bemerkbar machte , den Gegensatz der Kon¬
fessionen zugunsten einer natürlichen Religion , in
der alle vernünftig Denkenden einig sein konnten ,
so sehr herabgemindert , datz Geistliche sich gegen¬
seitig bei Amtshandlungen vertraten , und in Ba¬
den , dessen südlicher Teil besonders unter dem
Einslutz des freisinnigen und rssormsyrundlichen
Konstanzer Generaloikars von Wessenberg stand ,
ein gemeinsames Kirchen - und Schulblatt für Pro¬
testanten und Katholiken erscheinen konnte , das
Pfarrer Friedrich Wilhelm Rink in Grenzach zu¬
sammen mit dein Geistl . Rat Mersy in Ossen -
burg herausgab . Aber nicht nur auf dem Boden
des Rationalismus konnte eine solche Annäherung
der Konfessionen erfolgen , auch die religiöse Er¬
weckungsbewegung zu Beginn des vorigen Jahr¬
hunderts war in ihren Anfängen durchaus auf
eine überkonfessionelle Gemeinschaft eingestellt ; alle
äutzere Form schien nebensächlich , und in gemein¬
samem Glauben und gemeinsamer Jesusliebe konn¬
ten sich Christen jeglicher Denomination die Bru¬
derhand reichen .

Diese Zeiten friedlichen Nebeneinanders und
einer weitgehenden Ueberbrückung der Gegensätze
sind vorüber , so sehr , datz wir uns heute kaum
mehr hineinzuversetzen vermögen , und datz die Ge¬
stalten jenes vonultramontanen Katholizismus , der
edle Bischof Sailer , an dessen Büchern sich auch
evangelische Christen erbauen konnten , der fromme
Martin Boos , der in einem an Luthers Erleb¬
nisse im Kloster erinnernden Seelenkampf um die

Gnade Gottes gerungen hat , der liebenswürdige
Jugendschriftsteller Christoph v . Schmid , der ge¬
rade in evang . Häusern so wertgeschätzte Maler -

Ludwig Richter , uns heute in eine weite , nicht
mehr erreichbare Ferne gerückt erscheinen . Die
schon in den 20er und 30er Jahren des vorigen
Jahrhunderts beginnende kirchliche Restauration
hat die Träume einer überkonfessionellen evange¬
lisch -katholischen Gemeinschaft zerstört . Sie hat zu¬
nächst schon äutzerlich die in den napoleonischen
Kriegen zerschlagene bischöfliche Organisation in
Deutschland wieder gefestigt — hier im Süden
durch die Errichtung der oberrheinischen Kirchen¬
provinz — und während in ihrem Beginn der
Geist der Romantik eine neue Blüte , eine ideale
Auffassung des Katholizismus bewirkte , als deren
hervorragendstes Zeugnis das berühmte Werk des
Tübinger Theologieprofessors Möhler über die
„Einheit der Kirche oder das Prinzip des Katho¬
lizismus " von 1825 angesehen werden kann , ge¬
wann in der wiedererstarkten römischen Kirche all¬
mählich jener Geist die Uebcrhand , den wir heute
als spezifisch „ultramontan " zu bezeichnen pflegen ,
und der darauf ausgeht , das autoritative System
der römischen Kirche zugleich mit ihren äutzcren
Machtansprüchen immer allseitiger und konsequen¬
ter auszubilden . Die autoritative Gebundenheit
aller Lebensäutzerungen konzentriert sich in der
absolutistischen Machtfülle des römischen Papstes ,
dessen Unfehlbarkeit in Lehraussprüchen durch das
vatikanische Konzil zum göttlich geossenbarten Dog¬
ma erhoben wird . Hand in Hand mit der Heraus¬
bildung des päpstlichen Absolutismus geht die
möglichst lückenlose Absperrung gegen die moderne
Kultur und Wissenschaft , für die die Enzyklika
Pascendi vom 8 . Sept . 1907 mit ihrer Verur¬
teilung des Neformkatholizismus einen Markstein
bedeutet . Dieser ultramontane Geist hat auch den
deutschen Katholizismus — trotz der im Altkatho¬
lizismus mündenden Abwehrbewegung — mehr
und mehr durchdrungen ; er bedeutet im Gegensatz
zu der katholischen Aufklärung , die selbst das
Staatskirchentum anerkannte , eine gänzlich verän¬
derte Stellung der Kirche zum Staat — ihren
Ausdruck hat sie gesunden in der sog . Koordina¬
tionstheorie als Grundlage der Konkordatspolitik
— und den erneuerten Anspruch auf Durch¬
dringung und Beherrschung des gesamten Kultur¬
lebens , wie er unter anderen Voraussetzungen im
hohen Mittelalter erhoben worden war . Dieser
ultramontane Katholizismus mutzte mit innerer
Notwendigkeit wieder in schärferen Gegensatz zum
Protestantismus treten , der sich in der ersten Halste
des vorigen Jahrhunderts im Gegensatz zum Ra¬
tionalismus ebenfalls wieder mehr konfessionell
gefestigt hatte . Entscheidend dafür war die
Wendung der ursprünglich rein religiösen Er¬
weckungsbewegung zu einer erneuerten konfessio¬
nellen Nechtgläubigkeit , die bereits bei der Jubel¬
feier der Uebergabe der Augsburgischen Konfession
im Jahre 1830 deutlich hervortrat . Die Entstehung
des Gustav Adolf -Vereins und des Evang . Bun¬
des bedeutet weitere Etappen auf dem Wege einer
stärkeren konfessionellen Abgrenzung des Protestan¬
tismus ohne Unterschied der innerkirchlichen
Richtungen . So standen sich schon vor dem Kriege
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die beiden großen Konfessionskirchen in scharfer
Abgrenzung , ja ans protestantischer Seite in deut¬
licher Abwehrstellung gegen etwaige Uebergrisse
des auf Machtausdehnung eingestellten Ultramon -
tanismus gegenüber , — nur daß innerhalb des
alten , stark autoritativen , auf volle Parität einge¬
stellten Staatsgefüges die latenten Gegensätze we¬
niger stark hervortreten konnten . Es liegt im We¬
sen unserer neuen Staatsform als einer parlamen¬
tarischen Demokratie , daß sie dem Einfluß der po¬
litischen Parteien größeren Spielraum gewährt ,
und es ist leicht zu verstehen , daß der politisch or¬
ganisierte Katholizismus zunächst aus dem durch
die Revolution bewirkten Umschwung Vorteil ge¬
winnen mußte . Die aus den Stürmen des Welt¬
krieges scheinbar unerschüttert hervorgegangene
Papstkirche erneuert ihre Machtansprüche im öf¬
fentlichen Leben — ein besonders deutliches Symp¬
tom dafür ist die schroffe Stellungnahme zur
Mischehen

'
rage — und zwingt nun auch unsere

cvang . Kirche , sich wieder mehr konfessionell zu
festigen und das evang . Bewußtsein ihrer Mit¬
glieder zu stärken . Daß die Gegensätze wieder Her¬
vorbrechen gerade auf dem Gebiet des öffentlichen
und politischen Lebens , daß in unserem evangeli¬
schen Volk eine fast instinktive Abwehr der römi¬
schen Uebergrisse erwacht , hat uns die jüngste Ver¬
gangenheit aufs deutlichste gezeigt und zwar oft
in einer Weise , die vom rein religiösen Stand¬
punkt aus betrachtet , nicht immer erfreulich ist .
Man spürt es , wie gerade auf süddeutschem Bo¬
den , wo eine Vergangenheit voll Blut und Tränen
in erbitterten Glauoenskämpfcn in den Menschen
schlummert , manche Leidenschaften wieder aufge¬
wühlt werden , die besser im Verborgenen geblie¬
ben wären , und wie die sachliche Auseinander¬
setzung durch das Hereinziehen von allerlei kleinen
persönlichen Gesichtspunkten und Gehässigkeiten
verwirrt wird . Vom religiösen Standpunkt müs¬
sen wir cs bedauern , daß die Gegenwart uns
zwingt , gute Kraft , die besser zum positiven Auf¬
bau verwendet würde , in konfessionelle Auseinan¬
dersetzungen hineinzugeben , und es gehört eine
starke Lauterkeit des sittlichen Empfindens dazu ,
um sich in diesem Kanipf nicht auf Wege drängen
zu lassen , von denen wir spüren , daß Jesus sie
nicht mit uns gehen könnte . Aber wenn wir es
auch bedauern , daß in unserm deutschen Volk , das
alle seine Kräfte einmütig zusammenfassen müßte ,
um sich von den Folgen des Krieges zu erholen ,
zu den politischen Gegensätzen auch noch die kon¬
fessionellen neu aufgeregt worden sind , so können
wir uns doch um der Sache unseres evangelischen
Glaubens dem Kampfe nicht entziehen und durch
unsere Gleichgültigkeit den uliramontanen Macht¬
ansprüchen Vorschub leisten . Die Auseinander¬
setzung zwischen den beiden großen Gestaltungen
christlich-religiösen Lebens , Katholizismus und Pro¬
testantismus , ist nicht zu vermeiden , aber wir kön¬
nen dafür sorgen , daß diese notwendige Aus¬
einandersetzung immer mehr aus der unfruchtoaren
Sphäre machtpolitischer Ansprüche oder rein dog¬
matisch orientierter Apologetik hinausgehoben
werde in die Sphäre einer tiefer dringenden Ana¬
lyse , die hinter den äußeren Formen und der
Mannigfaltigkeit der Lebenserscheinungen der bei¬

den Konfessionen letzte seelische Gesamteinstellungen
zu erkennen sucht.

Eine solche Analyse , die auf die seelischen
Erundkräfte , die in den beiden großen konfessio¬
nellen Ausgestaltungen der christlichen Idee wirk¬
sam sind , gerichtet ist , läßt sich natürlich nicht von
einer Psychologie erwarten , die , methodisch an den
Naturwissenschaften orientiert , den Tatbestand der
inneren Wahrnehmung gedanklich in letzte einfache
Elemente zerlegt und deren gesetzmäßigen Zusam¬
menhang untersucht . Sie ist nur zu erwarten von
der verstehenden , analytisch -deskriptiven Psychologie ,
die aus dem verwirrenden Vielerlei der seelischen
Teilinhalte , der Empfindungen , Vorstellungen ,
Schlüsse , Urteile und Gefühle , Erlebnis - und Sinn -
cinheiten heraushebt , um ihnen beschreibend und
deutend nachzugehen . Von dieser Betrachtung her
erscheinen Katholizismus und Protestantismus als
Geistestypen , d . h . als Gesamtheiten seelischer Ein¬
stellung zu Welt und Leben , die trotz ihrer Kom¬
pliziertheit als anschauliche Einheiten gegeben
sind . Bei der antinomischcn Struktur des mensch¬
lichen Daseins , bei seiner ruhelosen Bewegtheit ,
die nichts unbedingt Festes und Sicheres kennt ,
bei den unlösbaren Widersprüchen , die sich für
alles menschliche Denken und Handeln mit Not¬
wendigkeit ergeben , und die den Einzelnen immer
wieder vor die Grenzsituationen der Sinnlosigkeit ,
des Leidens , der unentrinnbaren Schuld stellen , —
bei dieser antinomischen Struktur des Daseins ist
es für die innere Eesamteinstellung jedes Men¬
schen außerordentlich charakteristisch , worin er sei¬
nen seelischen Halt findet , gegenüber jenen Grenz¬
situationen , die Sinn und Wert des Lebens in
Frage zu stellen drohen , wie er es fertig bringt ,
das Leben zu ertragen und in allen Unsicherhei¬
ten doch wieder festen Boden zu gewinnen . Die
Art , wie der Einzelne — der dabei natürlich im¬
mer für das Verhalten Vieler typisch ist — sei¬
nen Halt gewinnt und festhält , kann sehr verschie¬
den sein : Er kann sich , indem er irgend ein End¬
liches als absolut setzt , in einem Festen und Ob¬
jektiven gleichsam ein Gehäuse schassen, in dem er
sich vor allen Zweifeln und Sinnlosigkeiten gebor¬
gen fühlt . Dieser Halt im Begrenzten kann ge¬
wonnen werden entweder in der Unterwerfung un¬
ter eine äußere Autorität , der Leitung und Ver¬
antwortung übertragen wird , oder in eigenen !
Denken , in der individuellen Selbstgewißheit , die
mit der Eigengesetzlichkeit des Rationalen , die in
der Sphäre des Begrenzten und Begreifbaren ver¬
harrt , ebenfalls die Bewegtheit des Lebens und
die Grenzsituationen ausschließt . Die Mehrzahl
der Menschen lebt in derartigen seelischen Gehäu¬
sen , ohne sich der damit gegebenen Begrenzung
eigentlich bewußt zu werden . Es können aber im¬
mer wieder Fälle eintreten , in denen durch irgend¬
welche seelische Erschütterungen die sinnzerstören¬
den Erenzsituationen sichtbar werden und damit
der Halt in einem sicheren begrenzten Gehäuse ver¬
loren geht . Dann entstehen Krisen des inneren Le¬
bens , Auflösungs - und Umschmelzungsprozesse , in
denen der Einzelne wieder einen Halt zu gewin¬
nen sucht . Wenn ihm die nicht gelingt , kann er
in die Verzweiflung geraten , oder doch in eine
seelische Halt - und Substanzlosigkeit , die sich be-
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müht , die innere Leere dadurch auszusüllen , daß
sie sich der verschiedensten seelischen Inhalte gleich¬
sam spielend bemächtigt ohne Ernst und letzte Ver¬
antwortlichkeit . Die Krisen des inneren Lebens
können aber auch dahin führen , daß ein neuer ,
ganz andersartiger Halt gewonnen wird , nicht
mehr in einer neuen Begrenzung und Gehäuse¬
bildung , sondern in der Bejahung des bewegten
Lebens selber , in einer schöpferischen Kraft des
Geistes , die es wagt , über alle endlichen Gegen¬
sätze hinaus den Halt im Unendlichen zu ergreifen .
In diesem Sinn ist der Glaube als letzter seeli¬
scher Impuls , als Sprung und Wagnis die tra¬
gende Kraft jeder lebendigen Weltanschauung , und
als solche nicht auf das religiöse Gebiet allein be¬
schränkt . Wer leben will angesichts aller Unsicher¬
heit und aller Widersprüche des menschlichen Da¬
seins , ohne sich in einem erstarrten Gehäuse da¬
vor zu verbergen , der mutz in immer neuen
schöpferischen Synthesen seinen innersten Halt ganz
in die lebendige Bewegtheit des Geistes zu legen
wagen .

Wenn es gelingen soll , von diesen Voraus¬
setzungen her die psychologische Struktur des Ka¬
tholizismus und des Protestantismus als Eeistes -
typen durchsichtig zu machen , dann dürfen wir na¬
türlich nicht , wie es die vergleichende Konfessions -
kunde oder Symbolik zu tun pflegt , bei ihren
äußeren objektiv faßbaren Lebensformen , bei Elau -
bcnsvorstellungen , rational geformten Bekenntnis¬
sen , Kultus , Disziplin und Verfassung stehen blei¬
ben , sondern wir müssen von diesen Objektivierun¬
gen zurückgehen auf die lebendigen bewegenden
Kräfte , die in den beiden großen Gestaltungen
christlich-religiöser Lebens - und Weltanschauung
wirksam sind . Wir lassen uns dabei von der
grundlegenden psychologischen Erkenntnis leiten ,
daß in der Religion , wie auf allen anderen Le¬
bensgebieten , alle begriffliche Vorstellungsbildung ,
alles lehr - und dogmenmähige sekundären Charak¬
ter trägt , während die primären Kräfte nur im
religiösen Erlebnis selbst erfaßt werden können .
Es ist immer der gleiche Prozeß : das ursprüng¬
liche religiöse Leben schasst sich rationale Formen ,
und die Formen haben die Tendenz , zu erstarren ;
wenn sie nicht von lebendigen Kräften immer wie¬
der umgebildet werden , werden sie ltzicht zu Ver¬
steinerungen , oder wie Schleiermacher es in seinen
Reden einmal ausdrückt , „zu einem Mausoleum
der Religion , einem Denkmal , daß ein großer Geist
da war , der nicht mehr da ist "

. Wer den Geist
erfassen will , muß von den mehr oder weniger ver¬
festigten Formen zurückgehen auf das religiöse Er¬
lebnis , das hinter ihnen steht .

Schleiermacher hat zuerst diese grundlegende Er¬
kenntnis für die wissenschaftliche Arbeit fruchtbar
gemacht . Darum liegt es ganz im Sinn unserer
Untersuchung , wenn wir seine Definition des Ver¬
hältnisses von Katholizismus und Protestantis¬
mus zum Anknüpsungskunkt für unsere eigene
Analyse machen . Schleiermacher sieht in den beiden
großen Konfessionen Ausprägungen des einen
christlich-religiösen Grunderlebnisses der „Beziehung
auf die durch Iesum von Nazareth vollbrachte Er¬
lösung "

. Von Hier aus bestimmt er das Verhält¬
nis beider so : „Sofern die Reform — gemeint ist

die Reformation des 16 . Jahrhunderts — nicht
nur eine Reinigung und Rückkehr von cingc -
schlichenen Mißbräuchen war , sondern eine eigen¬
tümliche Gestaltung der christlichen Gemeinschaft
aus ihr hervorgegangen ist , kann man den Ge¬
gensatz zwischen Protestantismus und Katholizis¬
mus vorläufig so fassen , daß elfterer das Ver¬
hältnis des Einzelnen zur Kirche abhängig macht
von seinem Verhältnis zu Christo , der letztere aber
umgekehrt das Verhältnis des Einzelnen zu Christo
abhängig von seinem Verhältnis zur Kirche "

(Glau¬
benslehre Z 24 ) .

Diese Definition ist nicht erschöpfend , aber sie
trifft doch einen außerordentlich wichtigen Punkt :
Für den Protestantismus , wenigstens seiner reli¬
giösen Grundtendenz nach , ist das Verhältnis des
Einzelnen zu Christus und durch ihn zu Gott das
Erste und Entscheidende ; erst von hier ergibt sich
der Gedanke einer religiösen Gemeinschaft , an der
der Einzelne nur in dem Maße seines persön¬
lichen Verhältnisses zu Gott wirklichen Anteil hat .
Gerade umgekehrt ist es im Katholizismus . Da
ist das Erste und Entscheidende die Kirche , und
zwar die Kirche als objektive Institution , als
Heils - und Enadenanstalt . Nur insofern sich der
Einzelne dieser großen Gemeinschaft mit ihren
autoritativen Ansprüchen eingliedert , ihre Glau¬
benssätze annimmt , ihre Sakramente genießt , sich
ihrer hierarchischen Organisation gehorsam unter¬
ordnet , gewinnt er Wert und Bedeutung . Das
persönlich - religiöse Verhältnis des Einzelnen zu
Gott , das auch hier angestrebt wird , ist und bleibt
kirchlich vermittelt . Ohne die Kirche ist der Ein¬
zelne nichts , erst die Zugehörigkeit zur Kirche gibt
ihm zwar nicht die Gewißheit , aber doch die Mög¬
lichkeit des Heils .

Wir haben es also hier mit einem ausgepräg¬
ten System von religiösem Autoritarismus zu tun .
Alle Lebensäußerungen sind gebunden an eine
sichtbare und fühlbare Autorität , an die Autorität
der römischen Kirche , die auf der breiten Grund¬
lage der Tradition ruhend , ihre Konzentration und
schärfste Zuspitzung im Papsttum findet , dessen un >
fehlbares Lehramt feit dem vatikanischen Konzil
Glaubenssatz ist . Es ist , wie schon erwähnt , für
jeden Geistestypus und besonders auch für jede
Gestaltung des religiösen Lebens , charakteristisch ,
worin der Mensch seinen letzten Halt findet ge¬
genüber der ruhelosen Bewegtheit des Lebens , die
alles Feste immer wieder in Frage stellt und re¬
lativiert , gegenüber der Angst und Verzweiflung ,
die den Menschen zu erfassen droht , wenn er den
Widersprüchen und Grenzen seines Daseins gegen¬
übersteht . Im Katholizismus findet der Einzelne
diesen Halt , indem er sich unter Aufgabe seines
Selbst einem Objektiven unterordnet . Die Kirche
bietet ihm das Absolute in der festbegrenzten Form
einer großen , durch die Tradition von Jahrhun¬
derten geheiligten Institution , der er sich unter
Verzicht auf eigenes Meinen und Urteilen einzu¬
fügen hat . Auf diesem Boden wächst der Begriff
des Dogmas , das rational geformte Glaubenslehre
und zugleich unbedingt anzuerkennendes Glaubens¬
gesetz ist . Glauben bedeutet hier Fürwahrhalten ,
gehorsame Annahme der Kirchenlehre , Bereitwil¬
ligkeit zu glauben , was die Kirche glaubt . Inner -
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halb der Grenzen des Autoritativen kann und darf
keine Kritik geübt werden . Im Konsliktssall for¬
dert die Kirche das Opfer der persönlichen Selbst¬
ständigkeit , des eigenen Fragens und Entscheidens ,
sie verlangt die Bereitschaft zum Kuoilkiolo üol ' in -
wUotto . Es herrscht ein Misztrauen gegen das
subjektive Meinen , die persönliche Ueberzeugung ,
die als „ Hochmut " gekennzeichnet wird . Als Kom¬
plement dazu entwickelt sich ein ganz eigentüm¬
licher Begriff der „Demut "

. Während die Demut
in genuin religiösem Sinn eine Hingabe alles eige¬
nen Wertes vor dem Absoluten , vor Gott , bedeu¬
tet , wird das LULrikieio clel ' iiitsllötto nicht vor
Gott gebracht , sondern vor einer menschlichen Au¬
torität , die Anspruch auf Absolutheit erhebt . Da¬
durch tritt eine eigentümliche Verschiebung ein . Die
Beugung vor der kirchlichen Autorität hat nicht jene
befreiende , innerlich erhebende Wirkung , wie die
Beugung vor Gott , sondern lägt gerade bei den
Vesten eine Reibung , einen Stachel im Gewissen
zurück . Und doch nimmt auch jene spezifisch ka¬
tholische Demut etwas von der Würde und dem
Adel der echten Demut an , wie es gerade bei den
edelsten Vertretern eines religiösen Reformkatholi¬
zismus im vorigen Jahrhundert deutlich her¬
vortritt .

Während die katholische Kirche einerseits die
volle Unterwerfung unter ihre Autorität fordert ,
bietet sie andrerseits ihren Gläubigen das Bewußt¬
sein voller Geborgenheit in einem festbegrenzten
sicheren Gehäuse , in einem Objektiven , das von
aller Unsicherheit subjektiven Meinens unberührt ist .
Sie kommt damit dem Trieb vieler Menschen , et¬
was Endgültiges und Festes zu besitzen , entge¬
gen ; sie gibt ihnen den Halt im Begrenzten , sie
verhilst ihnen zur Ruhe ; in dem mächtigen , fest¬
gefügten Gebäude des römischen Kirchenlums kön¬
nen sie sich wohl und sicher fühlen .

(Schlug folgt . )

SücherschaA.
Zmmergrüukatender für das evangelische Volk in Stadt und

Land auf das Jahr 1626 , herausgegeben von Inspektor
Schoßer . Mit Bildern von Ed . v . Gebhardt , darunter
2 Vollbilder und eins Kunstbeilage mit Vierfarbendruck .
80 Seiten , Preis 60 pfg . Esuell-Verlag , Stuttgart .

Line Erzählung von Hesselbacher, Erinnerungen an den
Meister Ed . v . Gebhard und an den Siudentenvater Tholuck und
der wohlgelungene Bilderschmuck von Gebhard und L . Richter
machen den neuen Jahrgang des bekannten Kalenders zu einem
guten und nützlich zu lesenden Hausbuch . h .
Vr . Karl heim , Das Wesen des evangelischen Christentums .

Verlag von Ouelle und Meyer in Leipzig 1925 . Mk . 1 . 60.
Der bekannte Theologieprofessor in Tübingen , der in so

mancher Hinsicht ein evangelischer Führer genannt werden kann ,
hat uns in diesem kleinen Buche eine geradezu glänzend zu
nennende Darstellung dessen gegeben , was sich „ in der letzten
Zeit in der fortwährenden Auseinandersetzung mit der wach¬
senden Macht des Katholizismus immer deutlicher als gemein¬
same Ueberzeugung der protestantischenMenschen herauszubilden
beginnt " . Gerade jetzt, im Zeichen des ersten protestantischen
Weltkonziles in Stockholm , wird uns die Klarheit der heim 'jchen
Darlegungen von besonderem werte sein, damit wir bei dem
vielen Gegensätzlichen auch einmal der evangelischen Einheit
uns bewußt werden . Der weg von dem „ Zauber der
katholischen Kirche" über die Erfassung des „ katholischen
und protestantischen Lhristusverständnisses " zur „ evangelischen
Kirche " muß heute von jedem gegangen werden , der di

Frage seiner Zeit nach religiöser Wahrheit beantwortet haben
möchte . Dabei kann Heims Buch eine wertvolle Anregung
zu der Besinnung bieten , die jedem ernsten Entschluß voran¬
gehen muß . vor allem ist das Buch durch seine vornehme
Art geeignet , auch Menschen im katholischen Lager zu dienen ,
ohne zu verletzen . Sp .
Die katholische Kirche , die wahre Kirche Christi , von vr . Simon

Weber , Domkapitular . Herder , Verlag .
Vas Büchlein will eine Apologie der katholischen Kirche

sein Ls hat wohl als Leserkreis Evangelische im kluge , denn
die Beweismethode ist vor allem der Schriftbeweis . vis
apostolische Organisation , der klpostelprimat , der Episkopat
wird für das Neue Testament nachgewiesen . Doch vom Neuen
Testament zur römisch - katholischen Kirche ist ein weiter weg .
Oer Verfasser fühlt , daß die Schrift nicht ausreicht , um alle
Katholischen Gebräuche , denken wir nur an Marien - und
Heiligenkult , an das Messe- und klblaßwesen , aus ihr abzuleiten .
Er ficht deshalb sehr eifrig für die Anerkennung der Tradition .
Die Schrift sei nicht die einzige Ouelle des Glaubens , sie
bedürfe der Auslegung , weil sie schwer verständlich sei , und
Christus habe mit dem Wort : „ lehret alle Völker " die münd¬
liche Tradition sanktioniert . Der Verfasser verfällt oft auf
sophistisch anmutende Beweisstücklein . Doch enthält das Büch¬
lein auch wertvolle wahrhcitserkenntnisse . Wenn er z . B.
feststellt , daß Gott „ die Trennung einzelner Völkerschaften von
der katholischen Kirche im Dienste seines heilsplans zur
Steigerung des Forschungstriebs , zur Vertiefung der wahrheits -
erkenntnis oder auch zur Lntfachung größeren Wetteifers im
Jugendleben und endlich zur Befreiung der Kirche von Miß¬
bräuchen und inneren Schäden zeitweilig zugelassen " habe , so
müssen wir ihm hierin rechtgeben . Man vergleiche doch einmal
den Katholizismus Spaniens mit dem Deutschlands , so sieht
man , was der deutsche Katholizismus der Reformation verdankt .
In der Lehre der Rechtfertigung trägt der Verfasser Gedanken
vor , die einen evangelisch anmuten . Die Erklärung von
Röm . 3, 28 führt aus , daß „ der Glaube als innere Geistes¬
gemeinschaft mit Gott die vonseiten des Menschen zu erfüllende
Bedingung der Rechtfertigung sei , weil letztere nicht durch
äußere Leistungen von Gott erkauft oder erzwungen werden
kann . " Er kämpft manchmal gegen protestantische Lehren ,
die es gar nicht gibt . So hat Luther es nie im Zweifel ge¬
lassen, daß der rechte Glaube Früchte bringen niuß , vgl . Luthers
Wort : „ Der Glaube ist ein lebendig , geschäftig Ding , er kann
nicht anders , als ohne Unterlaß Gutes tun ." wir können
nur wünschen , daß die so verstandene Rechtfertigung in den
Mittelpunkt der katholischen Lehre gerückt werde und nicht
weiterhin von allerlei inferioren volkstümlichen Religions¬
gebräuchen überwuchert werde . Vas Büchlein macht durch
sein vergebliches Bemühen , die katholische Kirche durch die
heilige Schrift zu begründen , dankbar für den reichen Schatz
unserer evangelischen Kirche, dessen Kostbarkeit allen Vrgani -
sations - und prachtglanz der Römischen tausendfach auswiegt —
das Evangelium des für uns Gekreuzigten . H .-N.
Dar Geheimnis der Fisches , von Peter Dörfler , Verlag Herder

in Freiburg .
Eine kleine Erzählung aus der alten Christenheit voll

Farbenglut und Kraft . Ls ist eine Verherrlichung des
sakramentalen Geheimnisses und kommt dem mystischen Zug
unsrer Zeit entgegen . Doch dis Tiefe de ; Heilserlebnisses
nach Röm . 7 u . 8 sucht man bei der Schilderung der Be¬
kehrung , wie sie der Verfasser gibt , vergeblich .
Hermann von Bezzel , ein Seelsorger von Gottesgnaden , von

Lic . Rupprecht . Verlag von Müller , Halle .
Ein wundervolles Büchlein , das einem das Herz warm

macht für diesen Kirchenvater unsrer evangelischen Kirche.
Lutherworte , zusammengestellt von Prälat O . Traub ; Kart . L m .

Ouellverlag Stuttgart .
Enthält eine ausgezeichnete , reichhaltige Sammlung von

Worten des Reformators . Vas Büchlein bedarf keiner
Empfehlung .

während meines Urlaubs — bis Anfangs September —
wird Herr Pfarrer Hauß - Nöttingen bei Pforzheim die Re¬
daktion besorgen . Alle Zuschriften , die unser Blatt betreffen ,
bitte ich in dieser Zeit an ihn zu richten . Herrmann .

Verantwort ! . Schristleitung : Pfr . Herrmann - Karlsruhe , Waldhornstr . 11 . — In Kommissionsverlag beim Ev . Schriftenverein
in Karlsruhe , Kreuzfir . 3S . — Druck der Buchdruckerei Ftdelitss (Ges. m . b . H .) in Karlsruhe .
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